
Frauenmantel
alchemilla vulgaris
Liebfrauenmantel, Wundwurz, Mutterkraut, Frauentrost
Kategorie
Kräuter, Rosengewächse (rosaceae)

alchemilla vulgaris

Frauenmantel

Beschreibung
Frauenmantel (Alchemilla) ist eine Pflanzengattung 
innerhalb der Familie der Rosengewächse 
(Rosaceae). Die Arten sind in der Alten Welt in 
Europa, Asien und Afrika verbreitet und gedeihen 
vorwiegend in den Gebirgen. Stark behaarte 
Formen werden auch als Silbermantel bezeichnet. 
Sie sind krautige bis strauchförmige Pflanzen, ihre 
Blüten sind klein, unscheinbar und kronblattlos. Die 
Fortpflanzung erfolgt überwiegend, bei den 
europäischen Arten fast ausschließlich, 
agamosperm (über ungeschlechtliche 
Samenbildung). Von den etwa 1000 Arten sind rund 
300 in Europa heimisch. In Europa wurden die Arten 
als Volksarzneipflanzen verwendet. Einige Arten 
liefern ein gutes Viehfutter, sehr wenige werden als 
Zierpflanzen kultiviert. 
Die Frauenmantel-Arten sind sommergrüne Zwerg- 
oder Halbsträucher oder ausdauernde krautige 
Pflanzen. Die Laubblätter sind in Blattstiel und 
Blattspreite gegliedert. Die Blattspreiten sind 
gelappt bis gefingert und am Rand gezähnt. Die 
Blüten sind klein und von grüner oder gelblicher 
Farbe. Vergleichsweise große Blüten gelten als 
ursprünglich. Die Früchte sind einsamige Nüsschen. 
Bei etlichen Arten besitzt es einen Schnabel. Das 
Nüsschen ist dabei ganz oder teilweise vom in 
reifem Zustand dünnen und trockenen 
Blütenbecher eingeschlossen. 
Herkunft
Die Gattung Alchemilla ist  fast ausschließlich in der Alten Welt verbreitet und hier besonders in
den  Gebirgen.  Im  Himalaya  sind  nur  wenige  Arten  vertreten.  Im  Norden  Eurasiens  kommt  sie
auch  in  der  Ebene  vor.  In  Trockengebieten  fehlt  sie.  Die  Gebirge  Ostafrikas  stellen  ein
Mannigfaltigkeitszentrum  bezüglich  Wuchsformen  und  Verwandtschaftsgruppen  dar.  In  den
temperaten Gebieten ist ein Zentrum in Vorderasien, das rund 500 Arten beherbergen dürfte. Im
Gebiet nördlich des Kaukasus kommen rund 60 Arten vor, in Sibirien 40 und in Zentralasien rund
20. In Japan ist eine Art endemisch. In den Karpaten kommen rund 70 Arten vor (40 endemisch),
in  den Alpen 150,  auf  der  Iberischen Halbinsel  etwa 50.  Vier  Arten reichen bis  in  das  arktische
Nordamerika  (Grönland,  Labrador,  Neufundland),  eine  mit  europäischen  Sippen  verwandte  Art
wächst  im  Atlas.  Im  Norden  reicht  das  Areal  bis  zum  70.  Breitengrad,  in  den  Alpen  steigt  die
Gattung bis 3200 m, im Elburs-Gebirge bis 3760 m. Mehrere mitteleuropäische Arten, besonders
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Alchemilla xanthochlora, wurden in Nordamerika, Neuseeland und Australien eingeschleppt.
In  Mitteleuropa  besitzen  Gebiete,  die  während  der  letzten  Eiszeiten  unvergletschert  geblieben
sind.
Verwendung
Die ganzblättrigen Alchemilla-Arten bilden ein gutes Mähfutter. Sie werden auch frisch gerne vom
Vieh  gefressen,  weniger  gern  vom  Geflügel.  Die  alpinen  Zwergsträucher  hingegen  gelten  als
Weideunkraut, da sie häufig Massenbestände bilden und nur von Schafen und Ziegen gefressen
werden, nicht von anderem Vieh.
In  der  Volksmedizin  werden  die  Arten  zur  Behandlung  von  Wunden,  Blutungen,
Frauenkrankheiten,  Geschwüren,  Bauchschmerzen,  Nierensteinen,  Kopfschmerzen  und  anderen
Beschwerden  verwendet.  Dabei  werden  alle  mitteleuropäischen  Arten  als  Volksarzneipflanzen
und als Kult- bzw. Zauberpflanzen verwendet. Volkstümlich wird bei den Frauenmänteln dabei nur
zwischen  dem  (behaarten)  »Silbermantel«  oder  »Alpen-Sinau«  und  dem  eher  kahlblättrigen
»Frauenmantel« unterschieden.
Geschichte
Das  leontopodium  oder  pedeleonis  des  Dioskurides,  des  Plinius  (beide  1.  Jh.)  und  des
Pseudo-Apuleius (4. Jh.) wurde vom Gart der Gesundheit des 15. Jahrhunderts und von den Vätern
der  Botanik  des  16.  Jahrhunderts  als  Frauenmantel  gedeutet.  Folgende  Heilwirkungen  und
Besonderheiten des leontopodium wurden von den antiken und spätantiken Autoren angegeben:
- wirkt als Liebeszauber (Dioskurides),
- ruft wahnwitzige Träume hervor (Plinius),
- dient zur Behandlung von Geschwülsten (Dioskurides),
- zieht eingedrungene Gegenstände heraus (Plinius)
Im  Mainzer  Gart  der  Gesundheit  von  1485  wurde  das  Kapitel  alchemilla  synauwe  erstmals  mit
einer  naturgetreuen  Abbildung  des  Frauenmantels  illustriert.  Hier  erschien  auch  erstmals  der
lateinische Name alchemilla.
Vom 16. bis 19. Jahrhundert wurde das Frauenmantelkraut jedoch nur noch in der Volksmedizin
verwendet.
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